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Nr. 93 


Für den Zweikampf 


lautet eine Broſchüre, die den Landesrat in Königs⸗ 
berg, Herrn Kurt Gräſer, zum Verfaſſer hat. 
Der Autor tritt unbedingt für das Duell ein, 
das er ſogar verherrlicht. Zum Schluß heißt es: 

„Wenn die mächtigſte unter den menſch⸗ 
lichen Leidenſchaften die Liebe it, jo könnte man 
das Ehrg fühl inſofern noch über dieſelbe ſtellen, 
als es nicht, wie ſie, einen phyſiſchen, ſondern 
einen rein moraliſchen oder idealen Urſprung hat. 
Denn die Liebe wurzelt allein im Geſchlechtstriebe, 
iſt ſogar, wie Schopenhauer ſagt, „durchaus nur 
eln näher ſpeclaliſierter, wohl gar im ſtrengen 
Sinne individualiſierter Geſchlechtstrieb,“ während 
das Verla gen nach Ehre mit keinem uaſerer an⸗ 
geborenen Triebe in Verbindung ſteht, und daher, 
wie ich berelts früher hervorhob, den Tieren nicht 
zugänglich iſt. Aber, wenn der „Geiſt“ zu Fauſt 
ſagt: „Du gleichſt dem Geiſt, den du begrelfſt,“ 
ſo kann man vielleicht noch richtiger umgekehrt 
ſagen: „Du begreifſt (nur) den Geiſt, dem du 
gleicht“, da wir etwas uns weſentlich Fremdes, 
alſo auch eine Leldenſchaſt, welche wir ſelbſt nicht 
beſitzen und auch niemals beſeſſen haben, nicht be⸗ 
greifen können; es iſt daher nicht wunderbar, daß 
diejenigen die hinreißende Macht des leidenſchaft⸗ 
lichen Ehrgefühls nicht verſtehen, bei welchen dieſe 
Empfindung weniger hoch entwickelt iſt. Denn 
wie der Geizige den Freigebigen, der Egolſt 
den Menſchenfrrund, der Patriot den Phgiliſter 
und der Kunſtbegeiſterte den Böotier nicht verſteht, 
und umgekehrt, ſo werden es die Duellgegner 
niemals begreifen, wie man der Ehre, Geſundheit 
und das Leben ſeloſt opfern kann. Wir werden 
daher auf ihre Anerkennung ewig verzichten 
müſſen. Mit der Verſagung derſelben ſollten ſich 
dieſe Herren aber endlich begnügen, att immer 
von neuem ihre aufdringliche Stimme in einer 
Sache zu erheben, welche ihnen nicht nur ein 
ewiges Rätſel bleiben muß, ſondern fie auch im 
Brunde genommen, garnichts angeht, da 
Re ja niemand zwingt, ihre koſtbare Haut zu 
Markt zu tragen. Wir aber dürfen hoffen, daß 
der hohe Idealismus, in welchem die Idee des 
Zweikampfs ihre tiefen Wurzeln hat, wie letzt, 
fo immerdar beſtehen und viele Geiſter beherrſchen 
wird, fo daß auch dieſer Idee eine nach, 
menschlichen Begriffen, ewige Dauer geſichert iſt.“ 

Janerhalb derſelben Partel wird man über 
die Berechtigung des Zweikampfs recht gut 
verſchiedener Meinung fein können — wie das 
ja auch vielfach vorkommt — aber deshalb dem 
rene, —— ERTEILEN. 


Duell und Ehre. 


Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg. 
e (Nachdruck verboten.) 
(86. Fortſetzung. )))) 

Die Tür war ins Schloß zurüdgefallen und 
im Zimmer ſelbſt, auf dem Teppich niedergeſunken, 
lag ein ohnmächtiger Mann. Wie aus der Be⸗ 
täubung eines Blißſchlages erwachte dann der tolle 
Zechell. Sein Antlitz, erdfahl und verzerrt, ſah 
entſetzlich aus. 

„So nahe am Ziel,“ murmelte er, „und alles 
vorbei, alles verloren!“ 

Eine Stunde ſpaͤter meldete Chriſtoph den 
Herrn Leutnant von Wilberg. Zechell⸗Rottmar 
hatte ſoeben zwel Briefe geſchrieben. 

„Gratuliere, liebſter, beſter Kamerad,“ ſtürmle 
der junge Offizier herein, „weiß alles.“ 

„Was win Sie!“ fuhr der Rittmelſter ſtatt 
jeden Grußes empor. 5 

„Nun, das verheerende Glück, welches Sie 
haben, na, nur nach Verdienſt. Alſo Grüße 
aus Waldenſtein, giebt viel zu erzählen —* 

Wie ein Regenplätſchern rann die Rede des 
luſtigen Plauderers in Zechell's Ohr. Er hörte 
und hörte doch nichts. Endlich ging der Beſuch. 
Hinter ihm ſchloß der Nittmeiſter die Tür. 
Er nahm ſeinen Piſtolenkaſten aus dem Schrank 
und lud beide Piſtolen. Ein verzerrendes Lächeln 

um feine Lippen, da er dle eine Waffe fort⸗ 

gte und die zweite ergriff. 

A emal vergeben, wenn aber trotz alles ge⸗ 
ſchickten Miſchens und Gebens die Karte doch ver⸗ 
geben iſt, — dann wirft man das ganze Spiel 
zuſammen. 


Gegner des Duells einfach entgegenzuſchleudern: 
„Das geht Dich garnichts en“, das iſt eine 
Kampfesweiſe, wie es einem Menne, wenn anders 
er ernſt genommen ſein will, nicht ziemt. Es 
giebt in allen Partelen und Geſellſchaftskreiſen 
Gegner des Duells. Dieſen einfach Jaferlorltät 
in Sachen des Ehrgefühls und des Idealismus 
vorzuwerfen, iſt zum mindeſten ein ſtarkes Stück. 


Deutſches Reich. 


— Fürſt Heinrich XXII. von Reuß ä. L. 
iſt am Sonnabend geſtorben. 
1846, übernahm er am 28. März 1867 nach er⸗ 
langter Volljährigkeit die Regierung. Seit 8. 
Okt. 1872 war er mit Prinzeſſin Ida zu Schaum⸗ 


burg⸗Lippe vermählt. Der Verſtorbene hat ſich 
in weiteren Krelſen durch ein politiſches Verhältnis 
zu Preußen und vor Kurzem durch eine ſonder⸗ 
vielbeſprochene Erziehungskunſt, dle 
er an feinen jugendlichen Landeskindern ausübte, 
bekannt gemacht. Obwohl er Preußenfeind und 


bare, |. Z. 


begeiſterter Partikulariſt war, hat er es doch bis 
zum preuß. General und Ritter des ſchwarzen 
Adlerordens gebracht. Allgemein bekannt wurde 
er nach der Aufrichtung des Deutſchen Reiches 


durch den paſſiven Wlederſtand, den er im Voll⸗ 
bewußtſein feiner Stellung als ſuperäner Fürſt 


der Unterordnung der Rleinftaaten unter dle preu⸗ 
ßiſche Führung entgegenbrachte. Er hinterläßt 
einen Sohn, den 24jährigen Erbprinzen Heinrich 
XXIV, der aber geiſtig erkcankt iſt, und 4 
Töchter. 


— Der Bahnhofsumbau in Homburg, 
ſo gern geſehen hätte, iſt be⸗ 


den unſer Kaifer 
kanntlich im Abgeordnetenhauſe abgelehnt worden. 
Der pikante Beigeſchmack — was ſich der Druck⸗ 
fehlerteufel, der uns im Leitartikel der Sonntags⸗ 


nummer einen Streich geſpielt hat, unter pikantem 
Rein geſchmack vorſtellt, iſt ihm wohl ſelbſt nicht 
klar geworden — der Beigeſchmack iſt: die Kon⸗ 
fervativen haben die Vorlage zu Fall gebracht und 
dadurch eine hochpolitiſche Affalre konſtruiert. nu 

E 
3. Leſung im Abgeordnetenhaus iſt aus⸗ 
Natonalliberalen 
haben dazu die Wiederherſtellung des Etatspoſtens 
Auch die Freifinnigen flchen 


die Sache iſt noch nicht endgiltig abgetan. 


ſchlaggebend. Die 
beantragt. 


auf des Kaiſers Seite. Sie haben beantragt: 


1 Million M. für Erdarbeiten und Grund⸗ 


erwerb zum Zweck der Erweiterung des Hom⸗ 


burger Bahnhofs zu bewilligen und zugleich an 
die Regierung die Aufforderung zu richten, den 
Koſtenanſchlag nochmals zu revidieren und im 


XXXVIII. 


In Hartwigs Hausſtand hatte das Räumen 
begonnen. Am folgenden Tage ſollten Geſpanne 


aus dem fünf bis 6 Meilen weit im Gebirge lie ⸗ 
genden Margaretbenſee nach Waldenſteln kommen 


I] und während der Nachtkühle in gemieteten Möbel⸗ 
wagen das geſamte Wohnungsinventar abholen. 


Nur zwei Zimmer noch waren einigermaßen in 
Ordnung, zu den Mahlzelten war die Familie 
Hartwig zu Gaſt bei dem Kommerzienrat Bauer. 
Diefer ſelten trefflihe Mann, welchen Hartwig 
längſt hochſchätzen gelernt hatte, duldete kein ans 
deres Arrangement. 

Unter Nepomuks Leitung arbeiteten Dienſtleute 
aus Margarethenſee, und bald war alles fo zweck⸗ 
mäßig geordnet, daß bis zum letzten Augenblick die 
nöligſten Räume bewohnbar blieben. 

Noch einmal ſaßen die drei Hausgenoſſen 
en W Fri Frau, und Martha 
in er einumſponnenen eranda. 

1 h f Man ſprach 

Martda erhob ſich und machte einen We 
durch den Garten. Ja der Nähe der Stelngrotte 
traf fie Nepomuk, welcher Roſenſtöcke aus der 
Erde hob. 7 ; 

„Sollen die Stöcke mitgenommen werben 2“ 
fragte ſie den alten Diener. 

Dieſer blickte auf von der Arbelt, welche er 
im Schweiße feines Angeſichts verrichtete. 

„Freilich, Fräulein Martha, die ſchönen Mar: 
ſchall Niel werden wir doch dem Hauswirt nicht 
laſſen; ich habe ſie ſelbſt hier gepflanzt, die wer⸗ 
den einmal gedeihen in der prächtigen Walderde 
des Schloßgartens“. 

Martha antwortete nichts; ſie ſetzte ſich auf 
die Stelnbank in der Grotte und ſah der Arbelt 
des weißlock igen Alten zu. 


Geb. am 28. März 


Begründer 1760. 


(Erſtes Blatt.) 
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Dienſtag, den 22. April 


nächſten Jahre darüber zu berichten, ob Er⸗ 
mäßigungen der auf 5 400 000 M. veranſchlagten 
Bauſumme möglich ſelen. 

Erwähnt ſei noch, daß die hochkonſerv ative 
„Rreuzzig“ die Uaterſtellung der nat.⸗lib. „Köln. 
Ztg.“, daß die Konſervativen den Bahnhofsumbau 
rur verweigert hätten, um dem Kaiſer einen Tort 
anzutun, entrüſtet als Verleumdung zurückweiſt. 
— Ganz recht. Nur ſollte ſich die liebe Junker⸗ 
preſſe dabei auch des Sprüͤchleins erinnern: „Was 
Du nicht willſt, daß Dir geſchieht, das tu' auch 
keinem andern nicht.“ Wir vom entichiedenen Li⸗ 
beralismus find durchdrungene Monarchiſten, wenn 
wir auch nicht das Wort „Maſeſtät“ in einem fort 
auf der Zunge tragen und zu allem Ya und 
Amen ſagen, was der Kalſer, der auch nur ein 
Menſch, verlangt. 

— Dr. Lieber Nachfl. Wie nach der 
„N. Pol. Correſp.“ verlautet, dürfte künftighin 
Abg. Bachem die führende Stellung in der 
Centrumspartei einnehmen. Er gehörte zu den 
Vertrauten Liebers und teilte deſſen Anſchauungen. 
Immerhin wird es nicht ganz leicht ſein, das 
Centrum bel wichtigen Fragen, die außerhalb der 
beſonderen kirchen politiſchen Zecke liegen, zuſam⸗ 
menzuhalten, da ſchon zu Liebers Zeiten die Führung 
des Zentrums ſehr erſchwert war. 

— Den Hofprediger a. D. Stöcker 
halte, wie die „Reformation“ ſchreibt, der Verein 
für innere Miſſion in Metz als Redner ein⸗ 
geladen. Er ſollte in der großen Garniſonkirche 
ſprechen. Allein die Kirche iſt ihm verweigert 
worden. 

— Eine neue agrariſche Gründung 
{ft unter dem Namen „Getreidemarkt, G. m. b. H.“ 
am 15. April in Berlin ins Leben gerufen. Das 
Stammkapltal beträgt 122000 M. Geſchäfts⸗ 
führer find der Rittergutsbeſiger Dr. Röſicke⸗Gers⸗ 
dorf, Prof. Dr. Ruhland⸗Berlin. Der Gegenſtand 
des Unternehmens iſt: 

1. Gründung elner Zeitung, welche die Bildung 
der Gelreldepreiſe und der Prelſe aller ſonſtigen 
landwirtſchaftlichen Produkte und ſowie alle 
mittelbar oder unmittelbar damit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen aufzuklären hat; 2. weitere 
Maßnahmen zur Regulierung der Getreldepreiſe. 

Sehr komlſch; trotz aller Notlage haben die 
Agrarier für Agitationszwecke noch immer Geld 
die Hülle und Fälle übrig. 

— Die Zahl der Juden ift, nach amt⸗ 
lichen Angaben, procentual auf die übrige Bevöl⸗ 
kerung berechnet, erheblich zurückgegangen. Aus⸗ 
ſchlaggebend hierfür iſt der bedeutende Rückgang 
der jüdiſchen Geburtsziffer. Während bis 1866 


„Ach, Fräulein Martha“, hob er wleder an, 
„es iſt ein eigen Ding um die Heimat. Habe 
nicht gedacht, daß mir's auf dle letzten Tage noch 
fo gut werden ſollte. Seit ich welß, daß wir nach 
Margarcthenſee gehen, habe ich keine Ruhe mehr 
Tag und Nacht. Ich ſehe alles vor mir: den 
alten Buchenwald, den grauen Schloßturm mit 
dem blauen Schieſerdache, die alte Parkmauer mit 
den zwei Steinkugeln auf den Eckpfeilern bei der 
Einfahrt, die Gartenfront, das Wohnhaus mit 
einer Wand von wucherndem Epheu, der nur dle 
Genfer frei läßt, wie Schießſcharten im grünen 
Wall, dann den verwachſenen ſchilfigen Teich, in 
den die Welden und Birken ihre Aefte tauchen 
und glauben Sie's, ich höre im Traum das Enten⸗ 
geſchnatter!“ 

„O ja, es mag jetzt ſchön fein in Margarelhen⸗ 
ſee“, ſagte das junge Mädchen nachdenklich. 

„Schön! Wo wäre es ſchöner auf der ganzen 
Welt!“ plauderte Nepomuk welter. „Ach, Fräus 
lein Martha, wenn ich ſo denke, 36 Jahre bei 
den Herrn Eltern war ich, bei der Taufe des 
Herrn Major, — pſt, — Herrn Bruder, war ich 
in der hölzernen Dorfkapelle an der Bergſchlucht, 
auch bei der des gnädigen Fräulein Martha und 
nun wieder und für immer in die Heimat — “ er 
hob ſoeben wieder einen Roſenſtock aus der Erde 
und trug ihn hlerauf ſorgſam auf den Klesweg. 

„Muck, ob es ſehr einſam iſt in den Bergen?“ 

Der Geſragte blieb ſtehen und ſchlug ſich den 
Staub von den Händen. 

„Na, über fläſſig viel Beſuch haben wir nicht 
zu befürchten,“ meinte er, „aber et iſt ſo ſchön, 
daß man keinen braucht. Der See, die hohen, 
blauen Berge, der Schwedenſtein und der Grafen⸗ 
berg und der Hochwächter, dazu die Wälder und 
Thäler — — ; einſam? Einſam vieleicht, der 


Unnahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


auf 1000 Juden jährlich 37,20 Geburten kamen 
und 1878 bis 1882 noch 30,32 iſt die Zahl bis 
1897 auf 22,25 zurückgegangen, während ſie bei 
den Chriften 38,15 betrug. Das Zahlenver hältnis 
würde für die Juden noch ungünſtiger geworden 
fein, wenn nicht die Geburtsziffer in einer ſehr 
günftigen Sterbeziff.r ein Gegengewicht hätte. Es 
erreichen unter den Juden welt mehr Perſonen 
ein hohes Alter, als unter den Chriſten. Das 
70. Lebensjahr wird von 2,632 Proc. aller Juden 
und nur von 1.862 Prec. aller Chriſten, das 60. 
Lebensjahr von 7,235 Proc. aller Juden und 
5,532 Proc. aller Chriſten, das 50. Lebensjahr 
von 15.769 Proc. aller Juden und 12,863 Proc. 
aller Cheiſten erreicht. Auch in der Anzahl der 
lädiſchen Eheſchließungen iſt ein bemerkbarer Rüͤck⸗ 
gang eingetreten. Auf 1000 christliche Ehe⸗ 
ſchließungen entfirlen 1895 bis 1899 nur noch 
9,49 jädiſche, gegen 11.42 im Jahr fünft 1875 
bis 1879. — Und trotz alledem die Heldenangſt 
der Ahlwardt⸗Jünger vor den wenigen Juden! 
— Die Schacherei geht weiter. Ueber 
eln neues Kompromiß, betr. Getreidezölle, wird 
für die zweite Leſung verhandelt. Es ſoll an⸗ 


geblich dahin gehen, daß der Zollſatz für Roggen 
und Hafer nach der Vorlage auf 5 M. angenom⸗ 
men, dagegen der Weizenzoll auf 6 und der Gerſlen⸗ 


zoll auf 4 M. erhöht werden ſoll. In klerikalen 

Kreifen wird behauptet, daß es dem Grafen Poſa⸗ 

dowsky gelungen ſei, für dieſen Vorſchlag die Zus 

ſüümmung der ſächſiſchen, bayeriſchen, wüͤrttember⸗ 

giſchen und badiſchen Regierung zu erlangen. 
— 


Militäriſches. 

SS Der Kommandeur des 6. Korps 

in Breslau, Erbpelnz Bernhard v. Sachſen⸗ 

Meiningen, bekanntlich ein Schwager des Kaiſers, 

hat, wie wir ſchon am Sonnabend meldeten, ſich 

in einem Befehl gegen den Alkoholgenuß im 

Der gewandt. Die wichtigfien Sätze des Befehls 
auten: 

Der Genuß von Alkohol und alkoholiſchen 
Getränken iſt auf Marſchübungen aller Art 
und auch während der Manöoerübungen ver⸗ 
boten. Es dürfen daher keinerlei alkoholiſchen 
Getränke wie Schnaps, ſchnapzähnliche Getränke 
(Cognac, Liqueure aller Art, alkoholiſche 
Eſſenzen) oder Bier in Faldflaſchen mil⸗ 
genommen oder von ſeiten der Marketender 
an dle Mannfchaften verkauft werden. Unter 
Mandverübungen iſt nicht der Zuſtand der Ruhe 
im Biwak oder in Orts⸗Unterkunft zu verſtehen. 
Der Vertrieb von Schnaps und ſchnapsä hnlichen 


gnädige Herr nehmen ja aber die ganze Bibliothek 
mit, da werden Sie's auch im Winter aushalten, 
und die Poſt kommt ja zweimal des Tages durch, 
da geht keine Neuigkeit verloren.“ 

Plötzlich hielt der begelſterte Lobredner des 
Hartwig ſchen Erbgutes inne und ſchlug ſich an 
die Stirn. 

„Was ich da ſchwatze, das alles wiſſen ja 
Fräulein Martha ganz ebenſo gut, wie ich; ſind 
ja in Margarethenſee geboren.“ 

„Ja, lieber Muck und doch weiß ich nichts 
— bin ich nicht ſeit zwölf Jahren bier in Wal⸗ 
denſtein ?“ 

„Richtig,“ nickte der Belehrte.“ 

„Und hier,“ fuhr Martha fort, „ſahen wir 
nichts von Margarethenſee, als die Quartals- 
zinſen.“ 

„Wenig genug,“ kaurrte Nepomuck bel ſich und 
erſchrak ſehr, als er merkte, daß Martha dieſe 
Randgloſſe gehört hatie. 

„Sie lächelte aber nur und ſagte: „Wie 2“ 

Nepomuck lächelte auch und erwiderte verlegen : 
„Ich meinte nur, daß man da von Margarethen⸗ 
fee ſelbſt nicht viel zu ſehen bekäme.“ 

„So? Uebrigens groß werden die Einkünfte 
wirklich nicht ſein.“ 

„El — das geht — der gnädige Herr ſagten 
doch immer, er hätte uns Diener und vier Pferde 
davon ernährt und das Viehzeug koſtet etwas in 
der Stadt.“ Plötzlich ſchlen Nepomuck etwas ein⸗ 
zufallen. 

„Ach, Fräulein Martha,“ begann er mit ganz 
ea ke Tone, „ich muß ja noch um Verzeihung 

en. 


„Verzelhung — weshalb?“ 
„Ja, der Anton, Fräulein Martha, es iſt eben 
ein Tölpel — “ 


Getränken in Cantinen ift für Gemeine im 
Winter von 9 Uhr abends, im Sommer von 
10 Uhr abends, für Unteroffiziere im Winter 
von 10 Uhr abends, im Sommer von 11 Uhr 
abends bis zur Ausgabe des Mlttagseſſens am 
nächſten Tage unterſagt. Derartige Getränke 
bürfen überhaupt nur glas welſe, nicht in 
Flaſchen oder anderen Behältern verkauft 
werden. Weltere Einſchränkungen bleiben den Vor⸗ 
gefegten überlaſſen. 

Hm! Und wie regelt ſich der Schankbetrleb in 
den Offtzierkafines? . 

88 Oberleutnant Rüger, der in 
Mörchingen den Hauptmann Adam erſchoß und 
zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, erlernt, 
dem nat.⸗lib. „Hann. Corr.“ zufolge, in der 
Strafanſtalt in Enſisheim die Schloſſerei. Er 
beabſichtigt nach Verbüßung der Strafe nach Amerika 
auszuwandern. 

10 Der Inſpekteur der 1. Fufart.⸗ 
Juſpektion, Generalleutnant Frhr. v. Reitzenſteln, 
iſt zur Beſichtigung des 15. Fußart. Reg. in 
Orlaudenz eingetroffen. 

— —_ | 


Parlamentariſches. 


0 Das Referendar⸗Examen ſoll anders 
geſtellt werden. In der Kommiſſion des Abge⸗ 
ordneterhiuſes für dieſe Neuordnung erklärte 
Juſtizminiſter Schönſtedt: es beſtehe die Abſicht, 
neben einer wiſſenſchaſtlichen Arbeit 2 Klauſur⸗ 
arbeiten als römiſch⸗ rechtliche Exegeſe und über 
einen prakliſchen einfachen Fall anſerligen zu 
laſſen. Abg. Frhr. v. Zedlitz (frei) befürs 
wortete Feſthallung an den wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
belten neben den Klauſurarbeiten und Trennung 
der Prüfung in zwei Teile, in eine rein juriftifche 
und eine öffentlich⸗rechtliche unter Vermehrung der 
Zahl der Examinatoren. Gegen letztere Vorſchläge 
ſprach ſich als praktiſch nicht ausführbar der 
Juſilzminiſter aus. Zahlreiche Mitglieder der 
Kommiſſion ſtimmten ihm bei. Der Minifter 
ſtellte in Ausſicht, daß dem öffentlichen Recht und 
der Natlonalökonomie mehr Raum in der Prüfung 
eingeräumt werden ſoll. — Bei der Beratung 
über den Vorbereitungsdienſt wurde von der Re⸗ 
gierung eine Aenderung dahin in Ausſicht geſtellt, 
daß in der erſten Station der Vorbereitung beim 
Amtsgericht auch die Gerichte mit 4 Richtern zu 
berüdfichtigen ſeien. Die Dauer beim Amtsgericht 
ſolle um 1 oder 2 Monate, die Dauer beim 
Landgericht um 2 Monate und die 2. Station 
beim Amtsgericht um 2 Monate verfürzt werden. 
Dieſe Vorſchläge fanden im allgemeinen die Zus 
Rimmung der Kommiſſion. 

— 


4 Ausland. 


Holland. Nach dem am Sonnabend ausge⸗ 
gebenen Bulletin iſt über den Verlauf der Krank⸗ 
heit der Königin nichts Beſonderes zu melden. 
Die Königin iſt ununterbrochen bel vollem Bewußt⸗ 
En Eine Gefahr ſcheint alſo nicht vorhanden 
zu ſein. 

Belgien. Einem Interviewer gegenüber 
hal der Sozialiſtenführer Vandervelde erklärt, fie 
ſeien feſt entſchloſſen, jede Abſtimmung in der 
Kammer über den Staatshaushalt zu verhindern 
und der Regierung auf dieſe Welle die Möglich⸗ 
keit einer verfaſſungsmäßigen Verwaltung des 
Landes zu nehmen. Dies zuſammen mit dem 


Ausſtande müſſe den Freunden des allgemeinen 


gleichen Wahlrechts den Sieg verſchaffen. Die 
„Indépendance Belge“ führt aus: die Hallung 
des Miniſters de Semt hat das Bündnis der 
geſamten Oppoſition beſiegelt. Steger von heute 
ſeien die künftigen Beſiegten. — Die Ver⸗ 
minderung der Einnohmen der belgiſchen Elſen⸗ 
bahnen in den letzten zehn Tagen ſchwanken auf 
22 ——— nennen nnd 

„Gut, gut,“ wurde Martha ungeduldig, „wes⸗ 
halb alſo?“ 

„Well er furchtbare Angſt hat.“ 

„Ja, aber wobor denn?“ 

— Weil er des Fräulein Martha Lieblingsvaſe 
zerbrochen hat — er iſt eben nicht gewöhnt, der⸗ 
gleichen anzufaſſen und er war ganz unglücklich, 
als er ſah, was er angerichtet halte.“ 

Das warme Plaideyer auf mildernde Umſtände 
mußte zu Nepomuds unſäglicher Verwunderung 
ſehr unnötig geweſen ſein, denn Martha, deren 
Gedanken kaum bei dem gehörten zu verweilen 
ſchienen, ſagte nur: „Weiter nichts?“ und dann, 
mit einem Blick auf ſein überraſchtes Geſicht, 
fügte fie hinzu: „Hier iſt ſoviel in Scherben, was 
bedeutet da eine elende Vaſe!“ 

Mit dieſen Worten war ſie aufgeſtanden und 
ſchritt wieder den Kiesweg zurück, den fie gekom⸗ 
men war. 

Nepomuck kam noch immer nicht über ſein Er⸗ 
ſtaunen hinweg. 

„Elende Vaſe?“ murmelte er, der Dahinter⸗ 
ſchreitenden nachblickend, „ja, glaubt fie denn etwa, 
daß es eine andere war, als die hellblonde mit 
den ſilbernen Weinblättern?“ 

Elende Vaſe? Und doch hat ſie beinahe 
5 E als ſie ging, ich ſah's deutlich — hm, 

m 


Als er noch einmal Martha nachſchaute, ſah 
er, daß ſie Helene traf. Er 
Paſiet der Roſenſtämme auf und ſchlug mit ihm 
ebenfalls den Weg nach dem Haufe ein. Als er 
an Helenen vorüberwollte, hielt fie ihn an. 

„Aber, lieber Muck, das iſt zu ſchwer für 
Sie. Laſſen Sie das einen der jungen Burſchen 
abholen. 

Er ſah dankbar zu ihr auf und erwiderte. 

„Oh, oh, gnädige Frau — für Sie iſt uns 
nichts zu ſchwer !“ Damit ging er weiter, 

(Fortſetzung folgt.) 


nahm das ganze 


verſchiedenen Linien von 7 bis 40 Prozent. 
Die progreſſiſtiſche Partei faßte einen Beſchluß, 
in dem der König zur Intervention aufgefordert 
wird. Gleichzeitig beſchwört fie die Arbeiterpartei, 
den Generalſtreik einzuſtellen, da ſein Zweck 
erreicht und das Land geſehen habe, wie ſtark 
der Wille der Arbeiterpartei ſei. Vandervelde 
kändigte an, daß, wenn der Kampf jetzt eingeſtellt 
würde, die Sozlalien ihn in 6 bis 7 Monaten 
wieder aufnehmen würden. Die Toten von 
Mons und von Garleroi hätten 1893 den Antrag 
zur Wahlreform gebracht, die Toten von 1902 
würden den Anfang des endgültigen Sieges 
bringen. Es beſteht kein Zwelfel, daß, wenn die 
Aufhebung des Streiks in Brüſſel dekretlrt wird, 
er allgemein beendet if. — Der Bürgermcifter 
von Brüſſel erläßt eine Bekanntmachung, die den 
Ausnahmezuſtand aufhebt und der Bevölkerung 
die volle Freiheit zurückgiebt. Wäbrend die 
Arbeiterſchaft von Mons die Fortſetzung des 
Streiks bis aufs Meſſer beſchloß, iſt doch ſchon 
ein, wenn auch noch leichtes Nachloſſen der 
Strelkbewegung bemerkbar. Eingeweihte Per⸗ 
ſönlichkeiten bezweifeln nicht, daß der Generalrat 
der ſozitaliſtiſchen Partei die Aufhebung des 
Generalſtreiks verfügen wird. 


Provinz. 


Schwetz. 20. Apr. Die Stadtver⸗ 
ordneten Ichnten die Anſtellung eines Polizei⸗ 
kommiſſars, der gleichzeitig die Pollzeiſekretärob⸗ 
liegenheiten zu übernehmen hätte, ab. Dagegen 
wurde der Anſtellung des bisherigen Polizelſektetärs 
zum Stadtſekretär zugeſtimmt. Dann ſtimmte 
man dem Antrage, dle höhere Mädchenſchule zu 
einer Vollanſtalt auszubilden, die Verſammlung 
im Prinzip bei, will aber zunächſt den Bau der 
Töchterſchule ausgeführt haben. 

* Danzig, 20. Apr. Ein Viertel 
des unlängſt gezogenen 100 000 Markgewinncs 
der Preuß. Klaſſenlotterie iſt nach hier gefallen; 
der gluͤckliche Gewinner hat ſich noch nicht 
gemeldet. 

* Allenſtein, 20. Apr. Die Woh ⸗ 
nungsverhältniſſe werden hier immer 
unerträglicher, die Mictspreiſe, namentlich die 
der kleinen und mitlleren Wohnungen, immer uns 
erſchwinglicher. In einer Verſammlung wurde 
die Gründung eines Wohnungsbau⸗Vereins bes 
ſchloſſen. Es traten fofort 160 Mitglieder bei. 

» Tilſit, 20. Apr. Oberſt von 
Ruppert, der mehrere Jahre das Dragonerregt. 
Nr. 1. befehligte und demnächſt in den Ruhe⸗ 
Hand tritt, übernimmt die Kurdirektion des 
meklenburaiſchen Sechades Heiligendamm. 

* Memel, 20. Apr. Eine Station 
für drahtloſe Telegraphie wird vom 
Reichsmarineamt hier errichtet werden. Als Platz 
dafür iſt eine Stelle vor dem Leuchtturm vorge⸗ 
ſehen. Der Maſt, von deſſen Spitze die elektriſchen 
Wellen ausgeſendet werden, wird eine Höhe von 
50 m erhalten. 5 

. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 21. April. 
„Herr Generalleutn. v. Braunſchweig, 
der naue Kommandeur des 17. Korps, ſendet uns 
aus Danzig ein Schreiben zu, in dem er uns auf 
Grund des § 11 des Preßgeſetzes um Aufnahme 
folgender Berichtigung erſucht: 
„Die in der „„Thorncr Zeitung Nr. 80 vom 
6. April 1902 aufgeſtellte Behauptung, daß 
Fähnrich Klotz der 8. Romp. Inf.⸗Regs. Nr. 176 
mit Abgabe feiner Bekundungen in der Straf⸗ 
ſache wider Unteroffizier Guft etwas voreillg 
geweſen fein ſoll, iſt nicht zutreffend. In den 
vor ſeinem Tode an ſeine Mutler gerichteten 
Briefen hat Klotz die wirklichen Gründe feines 
beabſichtigten Selbſtmordes angegeben. Mit 
feiner in der Stroffahe wider Guſt geleiſteten 
Zeugnispflicht ſteht der Selbfimord in keiner 
Bezlehung.“ 

Formell bemerken wir dazu: Es hätte ſelbſt⸗ 
verſtändlich des ausdrücklichen Hinweiſes auf die 
bekannte 11 des Preßgeſetzes wahrlich nicht bes 
durft, um uns zum Abdruck des Schreibens zu 
veranlaſſen. Keine Redaktion weigert ſich einer 
ſolchen Aufforderung, wenn ſie in verbindlicher 
Form gehalten iſt, nachzukommen. In ſachlicher 
Beziehung fügen wir hinzu: Schon in derſelben 
Nummer vom 6. Apr. haben wir ausdrücklich ge⸗ 
ſchrieben, daß es ſehr angebracht ſei, wenn von 
kompetenter Stelle aus dieſem Wirrwarr von Ge⸗ 
rede über den Tod des unglücklichen jungen Man⸗ 
nes ein Ende gemacht würde durch Klarlegung der 
Tatſachen. Warum zu dieſem Zwecke die Akten 
erſt bis nach Danzig wandern und dem neuen 
Kommandierenden unterbreitet werden mußten, iſt 
uns unerfindlich. Wenn dem fo iſt, wie in dem 
Schreiben geſagt iſt — und wir haben keinen 
Grund, daran zu zweifeln — konnte man längſt 
von Thorn aus die Richtligſtellung erwirkt haben. 
So hat man ber geſchwätzigen Jama 14 Tage lang 
Zeit gelaſſen, ſich gehörig des ſenſatlonellen Falles 
anzunehmen. Und doch war ihr mit e in em 
Wort der Mund zu ſtopfen. Man ſieht wieder, 
was bei der amtlichen Geheimniskrämerei heraus⸗ 


kommt. 

* Oberpräſident v. Goßler, der er⸗ 
holungshalber in Rapollo (Italien) weilt, hat einen 
längeren Ausflug nach der Küfte Ober⸗Italiens 
5 und fi zunächſt nach Genua be⸗ 
geben. 

*Saatenſtand. Nicht nur auf ſchwerem, 
fonbern auch auf leichtem Boden find die Winter⸗ 


ſaaten prächtig durch den Winter gekommen. Wenn 


nicht widrige Witterungsverhältniſſe eintreten, 
dürſte der Landmann dieſes Jahr auf eine gute 
Ernte zu rechnen haben. Einzelne Wieſen pran⸗ 
gen ſchon im friſchſten Grün, während andece erſt 
einen mattgrünen Anflug zeigen. Sehnſüchtig 
harrt der Landwirt in der Niederung des Augen⸗ 
blickes, da er ſein Vieh auf die Weide treiben 
kann. Die Beſtellung der Sommerſaaten wird 
überall eifrig in Angriff genommen. 

* Soeiale Ideen und Judentum war 
das Thema, über das geſtern Abend Herr Bu⸗ 
kofzer⸗ Danzig im Literalurs und Culturverein 
ſprach. Die Frage „Was iſt Soclallsmus“ glaubte 
er am beſten beantworten zu können mit dem 
Worte Proudhons, das dieſer 1848 dem Barifer 
Richter entgegnete: Soclalismus iſt jeder Verſuch, 
die geſellſchaftlichen und wirtſchaſtlichen Zuſtände 
der unteren Volksſchichten zu verbeſſern“. Wie 
uns am Schluſſe des 18. Jahrhunderts die fran⸗ 
zöſiſche Revolution den Liberalismus, jo hat uns 
die geiſtige Freiheit, die das 19. Jahrhundert 
durchweht, den Soclalismus gebracht. Redner 
verbreitet ſich eingehend über den Communismus 
der alten Vö'ker und die allmähliche Gmarc'pation 
daraus durch die Seßhaftiakeit, die Culturanfänge 
und den wachſenden Wohlſtand, verherrlicht vor⸗ 
nehmlich die Plato und Ariſtoteles'ſchen Ideen, 
ſlreift Dante, die Renalſſance, Thomas Morus, 
Adam Smith, der Vater des Soclalismus, Rouſſeau, 
Louis Blank ꝛc. und beſpricht etwas länger Karl 
Marx und Laſſale, ſowie den heutigen modernen 
Soclalismus. Alsdann geht er zurück auf die 
erſten Anfänge des Judenklums und zeigt, wie im 
Hiob und in den Propheten das ſchwere Schickſal der 
jüdiſchen Armen tief beklagt und die Sehnſucht 
nach beſſeren Verhältniſſen ausgeſprochen wird. 
Jeſus, der mit ſeinen Predigten ſich aus ſchließlich 
an die Armen wandte, konnte zu keiner beſſeren 
Zelt erſcheinen als damals, als Elend und Not in 
den unteren Volksſchichten groß war. Auch der 
gebildete Jude ſchaut bewundernd zu der gewaltigen 
Persönlichkeit des Nazareners auf, der ſchön zu 
leben und ſchön zu ſterben verſtand. Es iſt daher 
auch unverſtändlich, weshalb die Soclaldemokraten 
die chriſtliche Religion angreifen, da Jeſus ſich 
mit feinem Evangelium ausſchließlich an die Ar⸗ 
men wandte. Redner kommt dann auf die anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung, namentlich den Stöcker 'ſchen 
Unfug Ende der 70er und Anfang der 80er 
Jahre zu ſprechen und weiſt darauf hin, daß ge⸗ 
rade dadurch wieder ein ergerer Zuſammenſchluß 
der Juden, der ſich ſeit den Krlegsjahren gelockert 
hatte, ermöglicht iſt. Es geht jetzt eine Beſtrebung 
durch das gebildeie Judentum, die Glaubensge⸗ 
noſſen zum Handwerk und zur Ackerwirtſchaft über: 
zuführen, um praktiſch zu zeigen, daß der Jude wohl zu 
arbeiten verſteht. Es find oder ſollen noch ge⸗ 
gründet werden Ackerbau⸗ und Gärtnereiſchulen, fo 
in Neuhof bei Poſen und in Ahle bei Hannover. 
Zweck iſt, die Juden auf eigner Scholle anſäſſig 
zu machen. Dazu wird ihnen das nötige Land 
etc. zur Verfügung geſtellt und billiges Kapital. 
Die Frage, ob denn ein ſolch jüdiſcher Landwirt: 
ſchaſtsbetrieb 2 Feiertage in der Woche (Sabbath 
und Sonntag) vertragen könne, hat der liberale 
Rabbiner in Danzig, Dr. Freudenthal, dahin be⸗ 


antwortet: Das Judentum iſt kein Petrefact; 
die Zeiten ändern ſich, das Leben ſtellt andere 
Anſprüche; der Lebende hat Recht: engherziges 


rituelles Verfahren iſt alſo zu verwerfen. Zum 
Schluß bittet Redner, ſich der ſozlal und öko⸗ 
nomiſch tiefer geſtellten Glauben sgenoſſen wirkſam 
annehmen zu wollen, wie man das in Danzig 
ſyſtemaliſch betreibe durch Arrangierung ent⸗ 
ſprechender Feſte, Vereinsgründungen, Errichtung 
von Leſehallen, Bibliotheken etc. — Dem geiſt⸗ 
reichen Redner dankte das Auditorlum für ſeine 
iatereſſanten belehrenden Ausführungen durch 
reichlichen Beifall. 

* Verſetzt Ober⸗Reglerungsrat v. Baſſe 
von Marienburg nach Hildesheim. Ernannt Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Kredel in Konitz zum Land⸗ 
rat daſelbſt, Gerichtsaſſeſſoren Seelig in Ro⸗ 
gaſen und Sello in Gneſen zu Amlsrichtern in 


inne. 
3 Das Wilhelmshavener Stadttheater ; 
Euſemble, das, wie bereits angekündigt, im 
Viktoriagarten bis zum 8. Juni Vorſtellungen 
zu geben gedenkt, wird die Salſon am 8. Mai 
mit „Fauſt“ eröffnen. Die Porträts der Künſtler 
ſind in der Buchhandlung von Walter Lambeck 
ausgeſtellt, wo auch der Billetvorverkauf erfolgt. 
* Der freie Lehrerverein von Thorn 
und Umgegend hielt am 19. d. Mts. im Schützen⸗ 
hauſe feine erſte Sitzung im neuen Vereinsjahre 
ab, in der Herr Töchterſchullehrer Luckau einen Vor⸗ 
trag über Sozialpädagogik hielt. Da der bisherige 
Kaſſirer Herr Stiege krankheitshalber fein Amt 
niedergelegt hat, ſo wird Herr Luckau an ſeine 
Stelle gewählt. Herr Paul übernimmt für die 
nächſte Sitzung einen Vortrag über dle neue Recht⸗ 
ſchreibung. Bekanntlich ſoll dieſe bei Behörden am 
1. Januar und in den Schulen am 1. April zur 
Einführung gelangen. Leider werden ſchon fetzt 
vielfach Schulbücher in der neuen Rechtſchreibung 
an Schüler verkauft, was nur Verwirrung er⸗ 
zeugen kann. Ein Mitglied macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß Anträge zur Feuerverſicherung einer po⸗ 
lizetlichen Genehmigung nicht mehr bedürfen, da⸗ 
gegen verlangen die Geſellſchaſten eine ausdrückliche 
Beſcheinigung darüber, das dem Antragſteller die 
neuen Beſtimmungen über die Berſicherung be⸗ 
25 Er der Kolonialabteilung (Artushof) 
wird am Sonnabend abends 8 Uhr Leutnant 
Hoffmann vom weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11 
einen Vortrag über das Thema: „Uruguay, ſeine 
wirtſchaftlichen und ſozlalen Zuſtände, mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Hauptſtadt Montevideo“ 
halten. 


* Der geſtrige Sonntag führte feinen 
Namen „Jubilate“ d. h. jaudzet, lobfingt, mit 
Recht. Mutter Erde hatte ſich an den Strahlen 
der Sonne gar lieblich erwärmt und ein, wenn 
auch immer noch gar dürftiges, fadenſcheiniges 
Frühlingsgewand — ach das volle Grün ſteht ihr 
ſonſt fo gut — angezogen. In vollen Zügen 
wanderte man ins Freie hinaus, das laue Lenz⸗ 
lfte durchwehte und Frau Sonne prächlig er⸗ 
ſtrahlen ließ. Im Waldhäuschen, im Ziegelei⸗ 
Park, in dem das erſte Promenaden⸗Konzert ab⸗ 
gehalten wurde, in Grünhof ꝛc. drängte ſich die 
Schar der Ausflügler und Spaziergänger, die fi 
fröhlich in Feld und Wald ergingen. Das präch⸗ 
tige Wetter hatte ſelbſtredend ouch die Radler hin⸗ 
aus gelockt, die auf ihren flinken Roſſen ellend 
dahin zogen. Mit dem Eröffnungstage der Garten⸗ 
Reſtaurants dürften die Inhaber der Draußen, 
Lokale wohl zufrieden geweſen fein, 

* Verliehen iſt dem Prof. Dr. Do rr in 
Elbing, der am 1. Apr. in den Ruheſtand getreten 
ft, nachdem er ſeit 1862 dem Lehrerkollegium 
der Oberrealſchule angehört hat, der Rote 
Adlerorden 3. Kl. mit der Schleife. 

„Berlin unter Waſſer“ iſt die neuefte 
Anſichtskarte, die in Berlin reißenden Abſatz findet. 
Sie hat gewiſſermaßen einen „hiſtoriſchen“ Wert und 
bildet ein Andenken an die furchtbare Sündflut, 
bie, wie bekannt, heute vor 8 Tagen plötzlich über 
Berlin hereinbrach. Uns ging — eine ſolche 
Karte mit Anſicht von der Porkſtraße zu. Schon 
dem Bilde nach zu ſchließen, muß die Situation 
für die Hausbewohner recht ernſtlich geweſen fein. 

* Die Feuermelder werden am Mittwoch 
von 4 Uhr nachmmittag ab anſchlagen, da Ae auf 
ihre Betriebsfägigkeit revidiert werden. 

* Eine Aufſehen erregende Verhaftung 
erfolgte in Or. Montau 1. Weſipr. Der feit läu⸗ 
gerer Zeit ſteckbrieflich geſuchte frühere Kafinoleit er 
des 14. Inf.⸗Reg. in Graudenz, Steinig, dem 
Urkundenfälſchungen zur Laſt gelegt werden, wurde 
feſigenommen und nach Marienburg eingeliefert. 
Er beteiligte ſich als Eirjährig- Freiwilliger an den 
Feldzügen 187071 und wurde mit dem Eiſernen 
Kreuz 2. Kl. dekorlert. Da er ſich dem Trunke 
ergab, fiel er von Stufe zu Stufe. Von ſeiner 
Frau iſt er ſeit längerer Zeit geſchieden. 

$ Das Spezialitäten Theater im 
Schügenhaufe war geſtern gut beſucht. Der fpäte 
Beginn zeitigte ein wildes Pfeifen und Trampeln 
der Zuhörer, die auch ungeduldig wurden, als die 
Pauſen gar zu lange währten. Vielleicht iſt dieſe 
ungewöhniiche Ausdehnung der Zoiſchenakte durch 
die Bühnenverhältniſſe zu erklären. Die beſte Kraft 
des Enſembles iſt unftreitig der Direktor ſelbſt, Herr 
Ernſt Felden. Er leiſtet als Humorift und Ver⸗ 
wandlungskünſtler hervorragendes. Das Publikum 
ſpendete lebhaften Beifall. Große Fingerfertigkeit 
zeigte auch der Handſchattenkünſtler Mis. Crungor, 
der viele Zuhörer zu wahren n hinriß. 
Dir Hauptnummer des Abends ſollte das u 
treten der Frau Dr. v. —?— bilden. Diele 
verfügt zwar über leidlich gute Stimmmittel, doch 
war die Ausſprache im erſten Teile des Saales 
ſchwer verfiändlih. Großen Beifall fanden ferner 
die muſik. Exentriques „Dariy⸗Mac⸗dut“ und 
die Drahtſellkünſtlerin MI. Ozeana mit ihren 
ſchwierigen Evolutlonen, die, wenn auch manchmal 
nicht ſo ſicher, doch mit großer Exaktheit ausge⸗ 
führt wurden. Das Gaſiſpiel der Lea belle 
Clemence „Venus im Pelze“ bildete die Schluß⸗ 
nummer. Das war ein Jubel als Kenner hieſiger 
Lokalverhältniſſe in ihr eine — Kellnerin wleder⸗ 
erkennen wollten, die vor einiger Zeit hier als 
flotte Hebe Furore gemacht hat. Aber amüfiert 
hat man ſich doch. 

* Die Lebensverſicherungsbank in 
Gotha, die älteſte und größte Anftult ihrer Art 
in Deutschland, ſteht auch für 1901 wieder recht 
günſtig da. Neue Todesfallverfiherungen wurden im 
Betrage von 43 855 500 M. abgeſchloſſen: es 
war dies der höchſte Muzugang feit Beftehen der 
Bank. Insgeſamt beſtanden Ende vorigen Jahres 
116 011 Verſicherungen über 807 747 200 M. 
Die thatſächliche Sterbefallausgabe von 15 739 993 
M. blieb um 1 820 068 M. hinter dem erwar⸗ 
tungsmäßigen Betrage zurück. Der reine Jahretz⸗ 
überſchuß ſtellt ſich auf 9 382 145 M. Zu vieſem 
Ergebnis hat neben dem beträchtlichen Gewinn aus 
unterrechnungsmäßiger Sterblichkeit beſonders der 
Umſtand beigetragen, daß die Verwaltungskoſten 
auf dem außerordentlich niedrigen Satz von nur 
4,92 pCt. der Jahreseinnahme gehalten werden 
konnten. Die Fonds der Bayk erreichten die 
Höhe von 267 731033 M. * befinden 
ſich die als Sicerheitefonb® dur geſtellten reinen 
Ueberſchüͤſſe der letzten Jahre im 
40 849 759 M., die in diefem und 
4 Jahren an die Ver ſicherten als Dividenden zur 
Verteilung kommen. Im ganzen hat die Dank 
während ihrer nun 73läbrigen Mirfjamteit gegen 
383 Millionen M. an fällig gewordenen Ver⸗ 
ficerungsfummen adde, und mehr als 190 
Millionen M. e an ihre Ver n 
zurückgewährt. 5 eg 


den näͤchſten 


Luſtige Ecke. 

Zarte Anſpielung. Mann (hungrigvom 
Bureau kommend): „It das Eſſen bald fertig ?* 
Frau leinen Roman leſend): „Einen Augen⸗ 
blick ich bin gerade an der Stelle, wo der Held 
und die Helden ih kennen lernen.“ Mann: 
„Wenn Du da bift, wo ſie miteinander zu Mittag 
eſſen, dann ſage es mir doch.“ 

Schwachſinnig. „Hatten Sie Fälle von 
Geiſtesgeſtörtheit in Ihrer Familie?“ fragte der 
Arzt den Herrn, der ſich in eine Lebensver⸗ 
fiherung aufnehmen laſſen wollte. „Ja,“ er⸗ 
widerte dieſer, „meine Schweſter refufierie eins 
mal einen 500 000 M. reichen Bewerber.“ 4 


3 a 


Kunft und Wiſſenſchaft. 


Das Bromberger Enſemble eröffnete 
am Sonnabend ſeine auf 3 Tage berechneten Dar⸗ 
bietungen bei ſibirtenhafter Temperatur im Vilto⸗ 
riagarten mit Ludwig Fulda's Luſtſpiel „Die 
Zwillingsſchweſter“. Der Gutsbeſitzer 
O lando befigt ein junges, liebreizendes, dabel in⸗ 
telligentes Weibchen. 5 Jahre hat das Paar in 
Fried’ und Freude dahin gelebt unter dem Himmel 
der Eh“, der, einem verbürgten Gerüchte nach, 
nicht immer voller Geigen hängen ſoll. Gludetta, 
das Frauchen, iſt zwar gleich nett und ſüß ge⸗ 
blieben, doch, wie das öſter vorkommen ſoll, ein 
wenig gleichgiltig, ein bischen ſtumpf geworden 
ſie nimmt die Aufmerkſamleiten des Gatten als 
ſelbſtverſtändlich hin. Das hat ihn auf die ſchleſe Bahn 
gebracht, d. h. zur Betätigung des Horatius ſchen 
Wortes: Abwechselung ergößt. Er iſt nicht ges 
rade wähleriſch dabei. Der Frau feines Jägers 
erweiſt er mehr Artigkeiten als erlaubt. Das ift 
um fo auffallender, als Liſa wohl ein hübſches 
Oärvchen beſitzt, dabel aber ein blödes Ding iſt. 
Giubdetta bemerki's mit Staunen, beſchließt, den 
Gatten von neuem zu erobern und ihn gründlich 
von ſeinen Extravaganzen zu heilen. Sie nennt 
eine Zwillingsſchweſter Renata ihr eigen, die ihr 
zum Verwechſeln ähnlich, Orlando aber nie zu Ge⸗ 
ſicht bekommen hat. Darauf baut dle kluge Frau 
ihren Plan. Sie giebt vor, die Mutter im fernen 
Heimatsland ſei erkrankt und verlange nach ihr. 
Mit Eclaubais des Gatten eilt fie an deren Kranken⸗ 
lager und keht beim als ihre elgene Z villingsſchweſter. 
Otlando iſt überraſcht, ſchöpft Verdacht, wird jedoch von 
der ſchelmiſchen, pikanten Art, wie id die Kokette 
Renata giebt, eingelullt. Als er gar auf der 
verfuͤh eriſchen Fortſetzung des zarten Halſes linker 
Selle das (übrigens von der liſtigen Eoastochter 
nur angetuſchte) Muttermal mit entzädten Auge 
erſpiht (Renata ſollte ſich nur dadurch von 
SOludetta unterſcheiden) da — halb zog fie ihn, 
halb ſank er hin: es war um ihn geſchehen. Er 
begehrt fie zum „Weib ohne Prieſterſegen“, doch 
im leldenſchaftlichſten Moment rettet ſie ſich vor 
ihm durch die verſchließbare Tür ihres Boudoirs. 
Lange kann ſich der Pſeudo⸗Zwilling aber in dieſer 
vedenklichen Situation nicht halten, zumal die 
wirkliche Renata im Anzuge iſt. Schließlich, als 
der Schwerenöter von Gatte noch eiferſüchtig wied 
auf ſeinen beſten Freund, ja in ſeiner Raſerei ſo⸗ 
gar den Degen gegen den angeblichen Verführer 
‚feiner, wie er wähnt, fern weilenden Frau zückt, 
da kommt's zum Klappen. Renata, (die geſtern 
auf der Bühne ihrer Schweſter glich ungefähr wie 
ein El dem — fir und fertigen Huhn) erſcheint. 
Tableau! 


den Mann ihres Herzens auf die Dauer an ſich feſſeln 
zu Das 
Banze gefaßt, 
noch dazu in Verſe, die zierlich und, fo 
welt man ſie ungeleſen beurteilen kann, ziemlich 
rein und klangvoll dahin fließen. Wenn Fulda, 
der kluge Kopf, ein Luſtſpiel fchreibt, jo darf man 
non vornherein annehmen, daß die plumpen Ver⸗ 
wechslungs⸗Späße des „blutigen“ Oskar, eines 
Schönth ns, eines Kopp ls eic. nicht vorhanden 
find. Ec verſteht mit großem Geſchick, den 
Humor aus den Charakteren ſelbſt zu abſtrahieren. 
Freilich auch er hat die pſy hologiſche Wahrheit 
dem komiſchen Effekte opfern müſſen. Aber: dafür 
iſt es ja auch eln Luſtſpiel. Wenn der Gatte fo 
abgeſchmackt ſein kann, Wohlgefallen zu finden 
an der dummen Lieſa auf Koſten ſeines entzückend 
geiſtreichen Weibes, ja, wenn Orlando fogar fein 
eigenes Frauchen umgiert und kniefällig um deſſen 
Liebe fleht, in der Meinung, die „andere“ vor 
ſich zu haben — ſo werden wir empfindlich an 
den Helden des landläufigen Schwankes erinnert. 
Ein Mann, der fein eigenes Weib nicht wieder 
erkennt — na, na! Doch einerlei: die Komödie, 
wenn man auch ſchon im erſten Akte den ganzen 
Spaß und deſſen Ausgang errät, iſt kurzweilig. 
Männiglich weiß voraus, daß die jungen Gatten 


um ſo heißer lieben werden, wenn ſie ſich 


don neuem „gekriegt“ haben. Auf 4 ganze Akte 
ausgeſponnen. iſt das Motiv (Untreue des Gatten) 
ein wenig kuͤmmerlich. Wiewohl alles klug er⸗ 
wogen und hübſch arrangirt iſt. Kürzung im 
Dialog, Streichung des Paſſus nach dem Kaall⸗ 
(fekt, als Orlando als blamterter Mitteleuropfer 
auf der Chalſe longue liegt, erſchelnt durchaus ange⸗ 
bracht. Ein Maler, der im erſten und letzten 
Akte noch die Bühne unſicher macht und schließlich 
den wirklichen Zwilling heimführt, erſcheint ziemlich 
überfläſſig. — Die Darfielung war flott und 
einwandsfreil. Die Ditelheldin, Frl. Se Wü ſt, 


Ryeumatismus⸗ 


u. Gicht⸗Kranken, theile ich aus 
Dankbarkeit unentgeltlich mit, was 
meiner lieben Mutter nach jahre⸗ 


langen gräßlichen Schmerzen ſofort 
Linderung und nach kurzer Zcit voll⸗ 
ſtändige Heilung brachte. 

Marie Grünauer, Köchin, 
München, Buttermelcherſtr. 11/ r. 


Junge Müdchen, 


erlernen w., können ſich melden bei 


Bäckerftr. 9, part. 


eee eee 


zur Stettiner Jubiläums-Pferde 
Lotterie. Ziehung am 6. Mat 1902, 
Loos à Mk. 1,10. g 

zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
vom 27.—31. 

zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 


5 
Expedlition der „Thorner Zeitung.“ 
welche die feine Damenſchneiderei⸗ 
Ein junges Mädchen 
Marie Fuhrmeister, für den ganzen Tag ſucht 
H. Gehrz, Brombergerſtr. die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
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war natürlich am günftigften poſtiert. Der Wohl⸗ 
klang der leicht und tändelnd dahin fließende Verſe 
entſprach ganz dem kecken Liebesſplel. Sie führte 
die Fäden der Jatrigne mit Grazie und ſah 
ſtellenweiſe ſo brillant aus, daß auch der einge⸗ 
flelſchteſte Hageftola für ein Weilchen prinelplenlos 
werden konnte. Dabei wußte ſie warme Herzene⸗ 
töne anzuſchlagen, Mutterliebe zu dokumentleren 
und Liebesſehnſucht in Wort und Mienenſpiel 
trefflich zum Ausdruck zu bringen. Die Koſtüme, 
von genlalem Schnitt, ſtanden ihr gut. Den 
Orlando verkörperte Herr Birkholz, der den 
„erkalteten“ Gatten, den feurigen Liebhaber und 
den reuigen Sünder geſchickt zu zeichnen verſtand. 
Den „netten“ Hausfreund, der nur drei Lelden⸗ 
ſchaften beſizt: Pferde, Wein und Weiber, bes 
ſonders Nr. 3, markierte Herr Miller ſehr 
glückllich. Seine gar zu hurtige Sprechweiſe, 
namentlich im erſten Akte, machte ihn zuwellen 
unverſtändlich. Der Maler des Herrn Oläſer 
war ſchauerlich in ſeiner Maske. Der Lelio des 
Herrn Weinig ſprach an. Frl. Schwed⸗ 
holm's Liſa war appetitlich. Die flarf über⸗ 
triebene Figur des halb übergeſchnappten Beppo 
brachte Herr Thiele gut zur Darſtellung. Die 
Bühnendekoralion, aus dem Magazin des Herrn 
Bettinger geliefert, zeigte Geſchmack. Der Beſuch 
des Theaters? Man drängte ſich abſolut nicht. 
Geſtern hatte Adolf L' Arronge mit feinem 
„Wohltäter“ das Wort, um einem genuß⸗ 
frohen Sonntagspublitam einige genußreiche 
Stunden zu verſchaffen. Er hätte beſſer ger 
ſchwiegen. Das Stück iſt zum erſten Male aufge⸗ 
führt am 25. Dezember 1901. Man ſieht es 
der Jihreszahl und dem Werke an, daß der Ver⸗ 
faſſer alt wird. Ein junger Miniſterialſekretär 
wurde von ſeinem Schwager, einem pedantiſchen, 
nörzelnden und im Bedarfsfalle auch kriechenden 
Bureaukraten erzogen, beim Studium unterſtützt 
und fol nun mit unauslöſchlicher Dankbarkeit 
quittiren. In feine Seele frißt ſich der Haß gegen 
dieſe Art von Wohltäter. Er iſt beglückt, 
er in beſcheidener, feſter Anſtellung, vereint mit 
feinem jungen Weibe, endlich auf eigenen Füßen 
zu ſtehen glaubte. Da fängt aber der böſe 
Schwiegervater mit dem Wohltun an. Er fließt 
zum Wirtſchafts zeld, zur Miete zu und verlangt 
ſchließlich auh Dankbarkeit. Der junge Sekretär 
iſt wätend, tut aber ſchließlich das Vernünftigſte, 
was zu tun war: er ſucht ſich eine beſſere Stelle. 
Mit dem Wunſch, daß der neue Herr ſich nicht 
auch zum Wohltäter her ausbilden möge, ſchließt 
matt wle es begonnen, das fünfaltige Hin⸗ und 
Hergerede, das den kühnen Namen Volksſtüͤck 
führt. Vielleicht wäre aus dem Thema etwas zu 
machen, hier wurde es jedenfalls mit verblüffender 
Flachhelt abgehandelt. Der Dialog zeigt glatten 
Fluß, ſteht aber etwa auf der geiſtigen Höhe der 
„Berliner Range“ und ſcheiat ſich an dieſem 
klaſſiſchen Werk der Schundlitteratur für höhere 
Töchter gebildet zu haben. Was einigermaßen 
ber die Schwäche des Stückes tröſtete, war die 
geradezu muſtergiltige Darſtellung. Die Palme 
gebührt Fel. Wit, die des Sekretärs junge und 
etwas leichtſinnige Frau mit entzüdender Natür⸗ 
lichkelt ſpielte. MWärdig zur Seite trat ihr Herr 
Thiele, der den Schwiegervater mit köſtlichem 
Humor ausſtattete. Herr Meinig, der Held 
des Abends, ſcheint etwas an ein deklamatoriſches 
Jambendeutſch gewöhnt zu ſein. In einem 
klaſſiſchen Stücke würde er wohl noch m hr 
Anklang gefunden haben wie geſtern. Leiſe 
dürfte er vielleicht gemahnt werden, bei feinem 
tadellos ſprudelnden Redeſtrom der Deutlichkeit in 
der Ausſprache auch in den ſchnellſten Perioden 
nichts zu vergeben. Herr Mil ler als pedantiſcher 
Rechnungsrat, Frl. Harden als würdige Bes 
amtenfrau fanden gleichfalls verdienten Beifall. 
Auch die Nebenrollen lagen in guten Händen. — 
Das Thegter war, wie oft, wenn eine wirklich 
8 in Thorn gaſtiert, nicht eben gut 
beſucht. 


Rechtspflege. 


Ein empfehlenswerther Gaſthof. 
Im Oktober ließen ſich im Hotel des Georg 
Schneider zu Oſterode, der inzwiſchen verzogen iſt, 
2 Herren je einen Teller Fleck verabfolgen; das 
Eſſen roch widerlich und war ungenießbar. Ob⸗ 
wohl darauf aufmerkſam gemacht, beſtand der 
Kellner auf Zahlung. Das Gericht verurteilte den 
früheren Beſitzer des Hotels, feine Ehefrau und 
den Kellner zu je 300 M. Geldſtrafe. 

Rechtsanwalt Schweitzer in Nürn- 
berg wurde wegen Unterſchlagung von Cirenten- 
geldern zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. 

1 Polenprozeſſe. Die Straſkammer in 
Poſen erkannte auf Einziehung dreier polni⸗ 
ſcher Kalender, die im Verlage des Krakauer 


Loose 


Mal. 2008 à 3,30 Mk.] Der erfien Etage, 


u haben in der N 
Hinterhaus. 


evtl. 


Fommerwohnung, 


3 Zimmer und Küche. 
Waldhäuschen. 


Friedrichſtr. 10012 
1 herrſchaftl. Vorder⸗Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 

äheres beim Portier Schuster, 


Geſucht eine Wohnung, 


3—4 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. Juni 
Jull. Angebote unter ©, 


Buchhändlers Woj nar erſchienen. Die Kalen⸗ 
der enthalten Artikel, die ihres aufreizenden In⸗ 
haltes wegen auch nicht in galiziſchen Tages⸗ 
blättern erſcheinen durften. W. iſt vor längerer 
Zeit wegen feiner politiſchen Agitation feines öfters 
reichiſchen Offizierpatentes verluſtig erklärt worden, 
hat auch ſchon wegen Verbreitung verbotener 
Schriften Strafe erlitten. — Der Arzt Bialy, 
Aſſiſtenzarzt des Dr. Stankowski in Kruſch⸗ 
witz, war in der Strafſache gegen den Gerichts» 
referendar Karas und Gen. durch das Landgericht 
Poſen am 9. November wegen Gehelmbuͤndelei 
zu 6 Wochen Gefängnis verurteitt worden 
Die von Bialy eingelegte R:vifion hat das Reichs» 
gericht verworfen. 

Gegen den Oberpoſtaſſiſteuten a. 
D. Weinkauf aus Dt. Krone wurde wegen 
Uaterſchlagung und intellektueller Uckundenfälſchung 
vor der Strafkammer in Schneidemühl ver⸗ 
handelt. 
kaſſe Dt. Krone Beſchäftigung gefunden, wo er in 
drei Fällen Beträge unter 100 M. und in einem 
Falle 312 M. für ſich verwendete. Der Gerichts⸗ 
hof verurteilte ihn zu 2 Jahren Gefäng 
nis und Ehrverluſt auf 2 Jahre. 

Minderwertige Untersffiziere. 5 
Unteroffiztere des Jaf. Leibreg. hatten ſich wegen 
ſchwerer Soldatenmiß handlungen (Verabreichung 
von Oßefelgen, Trommel fellver letzungen, Ins⸗ 
geſichtſpucken) vor dem Militärgericht zu 
verantworten. Gegen 4 von ihnen wurden 
Strafen von 3 Monaten bis 12 
Tagen ausgeſprochen, gezen einen find die 
Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen. 


Neueſte Nachrichten. 


Bromberg, 21. April. Dem ſeit etwa 8 
Tagen wegen Verdachts des Meineides hier in 
Unterſuchung befindlichen Wirt Gerth aus Seedorff 
find Wohnhaus und Scheune vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. Alles Vieh und Mobiliar verbrannte. 
G. iſt nur mit 1000 M. verſichert. 

Berlin, 21. April. Der Kaiſer hat Wilhelm 
Buſch eln Gratulatios-Telegramm zu feinem 
Geburtstage geſandt. 

Hannover, 21. April. Der Kalſer nahm 
geſtern die Einweihung des Denkmals vor, das 
dem General v. Roſenberg geſetzt iſt. Abends 
traf der Monarch mit ſeinem älteſten Sohne 
wieder in Berlin ein. 

Stockholm, 21. Apr. Im ganzen Lande 
fanden Kundgebungen für das allgemeine Stimm⸗ 
recht ſtatt. Dabei kam es zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Pollzei und Volksmenge. Militär hält 
mit aufgepflanztem Seitengewehr das Schloß beſetzt. 
900 Fahrer der Sozialiſten Branting mahnte zur 

uhe. 

Brüſſel, 20. April. Der Generalrat der 
Arbeiterpartei beſchloß, daß die Arbeit wieder 
* werde. Heute wird dazu ein Aufruf 
erlaſſen. R 

Newyork, 20. April. Ja Managua haben 
Mitglieder der Konſervativen Partei, Gegner des 
Präſidenten, die Baracke in die Luft geſpiengt. 
Beinahe 150 Perſonen find dabei ums Leben ge⸗ 
kommen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 19. April 1902 find gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Schneidermeifter Franz Un⸗ 
rau. 2. Sohn dem Arbelter Johann Pirck. 3. 
Tochter dem Zimmergeſellen Adolph Schmidt. 4. 
Tochter dem Arbeiter Lorenz Dulinsli. 5. Tochter 
dem Königl. Wallmeiſter Max Genieſer. 6. Sohn 
dem Schiffsführer Auguſt Wegner. 7. Sohn dem 
Arbeiter Johann Kornatowski. 8. Sohn dem Kgl. 
Hauplm. Hugo Becker. 9. Tockter dem Schiffs⸗ 
eigner Michael Wlerzbicke. 10. Sohn dem Kauf⸗ 
mann Hermann Kuttner. 11. Sohn dem Maler 
meiſter Emil Wichmann. 12. Tochter dem Ar. 
beiter Albert Schul. 13. unehel. Tochter. 14 
Tochter dem Kutſcher Johann Piotrowski. 15. 
Tochter dem Malermeiſter Sigismund Biernack!. 

Sterbefälle. 5 

1. Photographen⸗Wittwe Maria Jacobi geb. 
Alexander 67 J. 2. Franz Krauſe 1%, M. 3. 
Nichard Block 3 M, 4. Konditorwittwe Ida 
Meyer geb. Marienfeld 651. J. 5. Hedwig 
Jaworski 8½ M. 6. Schüler Adolph Parpart 
87% J. 7. Arbeiter Conſtantin Jendrizek aus 
Schwarzbruch 60 8. Arbeiter Wilhelm 
Menne aus Zeigland 56 J 9. Schiffseigner⸗ 
Wittwe Wilhelmine Kroll geb. Kroll 72°, J 10. 
Schüler Hermann Scheibach aus Thorniſch Papau 
13% J. 11. Früherer Eigenthümer Ignatz Szy⸗ 
manski 75 J. 12. Valeria Hoffmann . St. 


hat preiswerth zu vermiethen. 


Der Angeklagte hatte in der Kreisſpar⸗ 


Albert Land, Baderſtraße 6, part. 


Culmerſtraße 2 
iſt die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 


3. Etage fofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 5. 


Baderſtraße 24 
iſt vom 1. Oktober ab dle 1. Etage 
zu vermiethen 8 Simonsohn. 


Aufgebote. 1 

1. Buchbindergehilfe Rochus Strzyſch und Eli- 
ſabeth Prelewski. 2. Siedemeiſter Franz Wölkert 
und Eliſabeth Reichert. 3. Bahnarbeiter Robert 
Karling und Clara Stoermer. 4. Arbeiter Max 
Gutzke und Caroline Peter. 5. Gärtner Theodor 
Kasprowicz.Nlemenik und Marianna Slonecki. 6. 
Schiffsgehilfe Franz Wotorowski und Maria 
Thielke. 7. Arbeiter Jacob Murawski und Fran⸗ 
ziska Kowalski. 8. Kaufmann Thomas Topo⸗ 
linski und Eva Biernadi beide Crone a. Br. 9. 
Arbeiter Franz Felski und Franziska Bartoczinski⸗ 
Mocker. 10. Poſtbote Friedrich Welß⸗Königl. 
Schönau und Hulda Priebe⸗Hohenkirch. 


Eheſchlieſmngen. 

1. Hülfshoboift (Sergeant) im Jafant.⸗Regt. 
Nr. 61 Reinholo Schäfer mit Ellſabeth Rienaß. 
2. Maurergeſelle Johann Naguszewski mit Anna 
Dekarska. 3. Arbeiter Eugen Blirnatzki⸗Char⸗ 
loltenburg mit Eliſabeth Schacht. 4. Tiſchlerge⸗ 
ſelle Boleslaus von Leski mit Joſephine Soko⸗ 
lowskli. 5. Malergehilfe Otto Kraufe mit Emma 
Fuß. 6. Schiffsführer Heinrich Kunkel mit Clara 
Schwark. 

3 —— 1 
Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 21. April um 7 Uhr Morgens 
+ 2.42 Meter. Lufttemperalur: +4 Grad Cel. 
Wetter: heiter. Wind NO. 5 


Sonnen- Aufgang 4 Un 48 Minuten, Untergang 
7 Uhr 11 Minuten, 
Mond + Aufgang 6 uhr 3 Minuten Morgens. 
Untergang 4 Uhr 7 Kinuten Nahm. 
Wetterausſichten für das nördliche Dentichland, 


Dienſtag, den 22. April: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein. Strichweiſe Regen. Milde. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


19. 4 J 21. 4. 
Tendenz der Fondsbörſfre I FR. I 

Ruſſiſch Banknoten. 216392 635 
Warſchau 8 Tagge « 1218.75 | 215,80 
Oeſterreichiſche 98 85,151 85 15 
ſche Konſols 8% . . . 92,20 92,32 
Preußlſche 5 8/% 101,201 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 101,7 101,75 
e Reichsanleihe 89 . 24 | 92,50 
Deutſche Neichsanleide 3½% „101,75 101 75 
tpr, Pfandbriefe 3% neul. II.. 89,30 89 30 
fandbrieft 3½% neul. II. . 88.20 98,30 
gen Pfandb e 31 10 0 * — 2 98,6 98.75 
* — 5 tele 17 1 ö 255 102,49 

0 e 1%. 0 A — 
nie Bee , 0 5 „ 08 28.— 
Italieniſche Nente 475 2 ee 0,80 190,8) 
Kumäniſche Rente von 1994 4% „ 83 —| 883 _ 
Diskonto⸗Kommandit⸗An — „ 4189.75 89.25 
Grobe Berliner Straßenbahn ⸗Aktlen 201,30 20 75 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen . 70 — 168 25 
Laurahütte⸗Aklien 203.90 2 2.90 
Norddeulſche Kredii⸗Anſtalt⸗Atuen. 142,50 102,80 
Stadt- Anleihe 2½ . 4 — — 
Weizen! Mai 107.75 169 — 
U 16760 | 16850 
or 2 5 5 — 

oco 22 

Roggen: Mai:: 147.— 147 
2 3 we ar za 145,25 [145,75 
. 41.— —,— 
Spiritus 1 70er locke 83,80 | 33,80 


Reichsdenk⸗ Disfont 3 ½, Lombard Zinsfuh 4% 


ruſſiſchen Knöterich, ſeit 1883 
nach Weidemann's eigenem Ver⸗ 
„Jahren präparirt. Jetzt meiſt ge⸗ 

Porauchtes Mittel für Hals, Brüſt, 
Lunge ꝛc. Vorräthig in Apotheken 
und Drogerlen, die durch Schaufen⸗ 
ſter⸗Plakate erkenntlich mau beachte 
unbedingt beim Einkauf des Thee's 
die nebenſtehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weidemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteratur ꝛc. ꝛc. nachgeahmt werden. Vor 
werthloſen Nachahmungen des patentamtlich ge⸗ 
ſchützten Weidemann‘s ruffiſchen Knöterich wird 
hiermit ausdrücklich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 
direkt von E. Weidemann in Liebenburg. 


Echt zu haben in der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 


Für den Behntſamen giebt es keine Unfälle 
und für den Aufmerkſamen keine Gefahr, denn fie werden 
nicht verſäumen, zu Zeiten des Glückes und der Ge⸗ 
ſundheit an weniger gute und wenizer geſunde Tage zu 
denken. Nirgends iſt die Vorſicht mehr am Platze, als 
bei der Pflge der Haut, denn kein Organ iſt fo ſehr 
kußeren Einflüſſen und Schädlichkeitien ausgeſetzt als 
die Haut, deren kleinſte Erkrankungen vom ganzen 
Körper empfunden werden. 

Es wird daher von Alters her eine rationelle 
Pflege derſelben von allen Aerzten augeſtrebt. Die 
meiften früher dazu verwandten Mittel find jetzt weit 
überholt durch das Lanolin. Daſſelbe findet ſih in 
Form von 

Lanolin⸗Toilette⸗Cream Lanolin, 


in Zinntuben und Blechdoſen — mit Schutz marke 
„Pfeilring“ — in jeder Apotheke und Droguenhandlung. 
Auch beim Einkauf von 


Lanolin Seife 
achte man auf die Marke, Pfeil ring“ 


Große helle Speicherräume 1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraßſe 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Sofort zu vetmietzen 
1 kl. Wohnung für 60 Thaler und 
1 großer gewölbter Keller als 
Werkſtalt uſw. für jedes Gewerbe paſſend⸗ 
J. Block, Heiligegeifftr. 6. 


sr Wohnung Br 
uon 5—7 Zimmern, I. Etage mit Balk on 
ond allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 
mier hen. Tuchmacherſtraße 2. 


ene 
> Ka ’ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Feuermeldeleitung und die 

Feuermelder ſollen am Miltwoch 

den 23, d. Mts., Nachmittage 4 Uhr 

auf ihre Bettiebs fähigkeit geprüft werden. 

1 Die Feuermelder werden daher um 

die argegebene Zelt anſchlagen. 

Thorn, den 21. April 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Drle Schuldienerſtelle bei der Hädtl- 
ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der ſtädt. 
II. Gemeindeſchule iſt zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stede beträgt 
bel freier Wohnung und Heizung jährlich 
750 Maik. 

Die Wohnung beſteht aus zwei großen 

Stuben, einer Kammer und einer Küche. 
= Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Deienſtvertrages auf drelmonatliche gegen: 
ſeitige Kündigung und vorläufig auf ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung. 

2 Die Verrichtungen des Schkuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſilgen Dienſtleiſtungen für die Schul⸗ 
Dirigenten hauptſächlich in Reinigung und 
im Winter Helzung leinſchl. Butragen 
des Feuerungs » Materials) von 28 
. Zimmern und 3 Sälen, ſowie in der 
. Reinigung der Flure, Treppen, Höfe und 
Aborte. 

Bewerber, insbeſondere Militäran⸗ 
woärter, welche verheirathet, kräftig, 
nüchtern und zuverläſſig fein müſſen, 
werden aufgefodert, ihre Meldungen unter 
Belfügung von Z ugniſſen und des 
Lebendslaufes bis zum 1. Juni d. Is. 
an uns einzureichen. Militäranwärter 
Faben den Clollberſorgungsſchein beizu⸗ 
Thorn, den 19. April 1902. 

Der MNagiſtrat. 


Verblüffend! 


iſt die vorzügl. Wirkung der Radebenler: 
Carbol⸗ Th 


Wohnung, 80 Thaler pio Jahr, 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


2 1 
# 
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Bet 
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Dienstag. 
Mitiwoch, 
Donnerstag. 
Freitag. 
Sonnabend: 


Herrmann Seeli 


Breiteſtraße 33. 
Vorzugspreiſe jo weit der Vorrath reicht: 


reine 


elegantes Promenc denkleld, 


Prima Prima Alpaccas 


mit Seidenglanz in entzückenden Farben, ci ca 100 ctm breit, Mk. 1,50 und 1,65 per Meter. 


Modebazar, 


Breiteſtraße. 33. 


J, 


Fernſprecher 65. 


Kleiderstoffe 


Wolle, griffizes Fabrikat, in zehn verſchiedenen Melangen, 90 etm breit, SO Pf. per Meter. 


Vigaureux (Fischgrät,) 


reine Wolle, Mk. 1,15 per Meter. 


Voile- Grenadine 


gemuſtert, nur in ſchwarz, circı 100 etm breit, Mk. 1,20 per Meter. 


Voile Grenadine olair 


elegantes Sommerkleid in ertzüdenden Paſt lle⸗Jarben, Mk. 1.50 per Meter. 


Nellfarbige gestreifte Alpaccas 


in großer Farbenaus wohl, 


Marineblaue und schwarze 


mit üppigem Seidenglanz, 115 etm breit, Mk. 2,50 per Meter. f 


N Berfteigerung. 


Dienftag, d. 22. April 1902 


| Vormittags 10 Uhr 


werde ich vor dem Kgl. Lanögerichi 

hlerſelbſt folgende Gegenſtände als: 
2 Kiſten Seife, 1 Ctr. Speiſe⸗ 
fett, div. Cigarren und Ciga- 
retten, verſch. Liquöre und 
Weine, Mehl, Streichhölzer, 
Papiertüten, Erbſen, 

ſowie freiwllig 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen 
und einen größeren Poſten 
Frauen: und Kinder⸗Sommer⸗ 


mäntel 
öffentlich meiſtbictend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 21, April 1902. 
Bluhm, Gerichts oollzieher. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Verwaltung iſt eine Po⸗ 
lizeiſergeantenſtelle zu belegen. 

Das Schalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perloden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10% des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und 
132 Mark Kleider gelder pro Jahr ge⸗ 
währt. Während der Probedlenſtzeit werden 
85 Mark monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wleſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung. — Die Militärdienſtzelt 
wird bei der Pen ſionirung voll ange⸗ 
rechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingurg 
Bewerber müſſen ſicker ſchreiben und 
einen Bericht abfaffen können. 

Milltäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Clollverſorgungsſchein, 
Lebenslauf militäriſches Führungszeugniß, 
Geſundheite⸗Atteſt eines beamteten Arztes, 
ſowie etwaige ſonſtige Atteſte mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bis zum 10. Mai d. Is. bei uns 
einzureichen. 

Thorn, den 29. März 1902. 

Der Magiſtrat. 


Auf Grundſtück Breiteſtraße 


7000 Mark 


auf Hypothek geſucht. Näheres in der 
Expeditlon d. Ztg. 


jerusalem-Verein. 
Dienitag, den 22. April 1902. Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Paſtor Pflanz aus Neu Ruppin 
über die Thätigkeit des Jeruſalems⸗Vereins unter Vorzeigung von 
Lichtbildern und unter Mitwirkung des altſtädt. Kirchenchors. 
Zum regen Beſuch dieſer Veranſtaltung laden wir alle unfere evangeliſchen 
Mitbürger, Damen und Herren, ein, die ein Herz für das Heilige Land und die 
dort lebenden deutſcken Landsleute haben. 


Der Ortsausschuss des lerusalem-Vereins. 
Born. Endemann Entz Grossmann. Hausleutner. Heuer. 


Schützenhaus. 


Heute Montag, den 21. und 
Dienſtag, den 22. April. 


2 letzte Gaſtſpiele 
des Danziger 
Wilhelmtheater⸗Euſemhle. 


Aufarg 8 Uhr. 


— — 


Dr. Kersten. Kittler. Dr. Maydorn. Niese Ortel. Mike, Rittweger. SGG 
Stachowitz von Schwerin Ullmann. Wanbke. Dr. Witte. il Near 
Bekanntmachung E 
| 5 Concert 
. a am Mittwoch d. 23 April 1902 


\ Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artus hofes 
unter Mitwirkung des Coneertjängere 
Herrin van Eweyk 
und der Cor certſängern 
Fil. Meta Geyer aus Berlin: 


Heinrich Hofmann, 
dns Mürchenvon der önen Meuſnt 


Zurückgekehrt. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mlethsweiſe ab. 
Die näheren Beringungen find in unſerem Geſchäſtszimmer zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt, x Steinh 
Kalk „Dr. Steinborn 
beten Thornerkessing e ee Or 
eyps 15 Sprinlarzt für Haul⸗ u. Sarnleiden. 
ger, „ 
Carbolineum, J. G. Adolph. Gardinen 
h en Niederlagen: un 
W Franz Goewer Breitetrahe, Stores 
Thonröhren 05 ann. Eliſabeihſte, werden zu bill gen Preisen eufgeficdt bei 
offerirt Carl Seidel, Friedrichſtraße, 0. Marianowsky jun, 


F. Fietz, Schulſtraße. 


Hiermit warne ich Jedermann, 


dem Handelsſchaffger 


Johann breiser, Pougorz 


ouf meinen Namen Gelb zu borgen. 
Viehhändler Adam Jaugsch, 
; Podgorz. 

1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 23. 


Tap zier u. Dekorateur, 
Tuchmacherſtraße 10, parterre. 


Shnagogale Vachrichten. 
Dienſtag Morgen: Beginn des Gottesdienſtes 
10 Uhr, Predigt 10 ½ Uhr. 
er Beginn bes Gottes dienſtes 
Uhr. 
Mittwoch Morgen: Beginn des Gottes dienſtes 
10 Uhr, Predigt 10% Uhr. 


Zwei Blätter. 


Franz Zährer -Thorn. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Fahrrad & 
wird zu kaufen geſucht. 


E. Weber, Mellienſtr. 78 


Eine Stube, 1 Tr., Hinterhauſe, v. 
1. Mal z. v. Tuchmacherſtr. 2. 


